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in» Han» gebracht, Mk. 1. 1b durch die Post bezogen im Bezirk.
Außer Bezirk Mk. I. Sb.

Amtliche MrLstmtmnchrurge « .

Bekanntmachung
des Vorstands der Württ JnvalibttätS - und
AtterS - Versicherungsanstalt , betreffend de«
Umtausch der im Jahre 48S « und 48S7 ans¬

gestellte « Qutttnugskarte « .
Nach Z 135 Absatz 1 des neuen Jnvaliden-

vrrsicherungSgesetzeS verliert eine QuittnugSkarte
ihre Giltigkeit , wenn fie nickt innerhalb zweier
Jahre « ach dem auf der Karte verzetchnete«
Ausstellungstage zum Umtausche eingereicht ist.

Die Versicherten und die Krankenkaffe « ,
welche Qvittungskarten aufbewahren , werden deshalb
aufgefordert , die i« ihre « Hände « befindliche « ,
sie de « Jahren 186 « « « d 4897 ausgestellte«
OiUtttuugSkarte » « och vor dem Ablauf des
JahreS 4899 de « OrtSbehörde « für die Ar-
beiterverficheruug zum Umtausche z« über-
gebeu.

Die Ortsbehörde « für di« Arbeiteroerfiche¬
rung werden ersucht , die rechtzeitig zum Umtausch
»ingeretchten Karten sofort aufzurechnea u « d mit
der nächsten Karteuseuduug vorzulege « .

Stuttgart,  den 4 . Dezember 1899.
Der Vorstand

der Württ . JnvaliditätS « und Alterversicherungsanstalt.
Häberlen.

Di - Versicherte « , die Keaukeukaffe « und
die OrtSbehörde « werden auf obenstehrnde Be«
kanntmachung zu pünktlicher Beachtung hiuge-
wiesen . Die bisherige Bestimmung , wornach
der Umtausch , wir auch auf den Quittungskarten
selbst vermerkt war , erst innerhalb drei Jahren zu
erfolgen hatte (Z 104 des alten Gesetzrs ) ist in oben«
stehender Wase abgeäudert worden Um die
Ungiltigkeit der Karten zu vermeiden , werden die
Ortsbehörden angewiesen , odenstehenden Erlaß
alsbald ortsüblich bekannt machen , u lassen und
hiebei besonders auf Abs . 2 obenstehenden
Erlasses htuzuweisen . Ueber die ortsübliche Be¬
kanntmachung ist Eintrag ins Tchultheisieuamts-
protokoll zu machen.

Calw,  8 . Dez . 1899.
K. Ob -ramt.

V o e i t e r.

Der Wovstcrrrö
der

Mörtt. Jimliditals- uad Allers-
Uttßiherllvgslivstalt

an
sämtliche Arbeitgeber und Versicherte » sowie

Betriebs - ( Jabrik ) , Bau - und
Knappschaftskaffen

betreffend
den Zeitpunkt der käuflichen Erwer¬
bung der Beitragsmarken für Zeiten
der Pflicht - und der freiwilligen Ver¬
sicherung bis zum Schluß des Kalender¬
jahres 1899 im sog . Klebe ° Verfahren.

Nach den mit dem 1. Januar 1900 in Kraft
tretenden Bestimmungen des JnoalidenvrrsichrrungS»
gesitzes vom 13 . Juli 1899 8 33 verbleibt das am
31 . Dezember 1899 angesammelte Vermögen al « sog.
Sondervermögen  jeder einzelnen Versicherungs¬
anstalt zu ausschließlicher Verwendung im Interesse
ihrer Versicherten , während vom 1 . Januar 1900 ab
vier Zehntel der BeitragSleistunge » aus dem Ankauf

der von der einzelnen Anstalt ausgegebenen Marken
dem mit den übrigen VnsicherungSunstalten zu teilen¬
den Gemeinvermögen  zufließen . Die bis 31.
Dezember 1899 anfallenden Beiträge fallen voll dem
Sondervermögen der einzelnen Anstalt zu, der bis zu
diesem Zeitpunkt auch dir volle Renten last für ihren
Bezirk obliegt , während vier Zehntel der vom 1.
Januar 1900 ab anfallenden Anträge mit allen
andern Versicherungsanstalten zu teilen und zum Ge-
mrmvermögen der letzteren zusammenzuwerfen sind,
daS vom 1. Januar 1900 ab einen ganz erheblichen
Teil des Aufwands für die Renten sämtlicher Ver-
fiche.ungSanstalten gemeinsam zu tragen hat.

DanMdrr gesetzliche Zweck erreicht und de«
Württ . Versicherungsanstalt zugleich im Interesse ihrer
Versicherten in rechtlich unanfechtbarer Weis « dasjenige
aus Beiträgen fließende Vermögen gesichert wird,
das ihr auf 31 . Dezember 1899 gebllh,t , werden
die verehrlichen Adressaten , soweit
ihnen das Einkleben der Marken in
die Quittungskarten (das sog . Klebe«
verfahren  im Gegensatz zum sog. EinzugSver»
fahren ) obliegt,  ergebend für alle i«
de » Zeitraum btS zum S4 . Dezember 48 » « fal¬
lende verficheruugspfltchtige Beschäftigungen
«och vor Ablauf des Kalenderjahres 1899
die erforderliche Zahl von Marke « bet der
Post käuflich z « erwerben.

Diese außerordentlich « Fürsorge aus Anlaß
des llebergang » vom alten in den neuen RechtSzustand
erfordert die sofortige Einklebuug der diesfalls
gekauften Marken in die Quittungskarten nicht ; nur
darauf kommt es an , die Marke « vor Ablauf
des Jahres 1899 z« beschaffe« ; dagegen unter¬
liegt eS keinem Anstand , deren Einklebung zu dem
regelmäßigen Termine , z, B , am Tag der Lohn¬
zahlung , auch wenn solche für in das Kalenderjahr
1899 fallende Arbeitszeiten erst nach B -ginn des I ihres
1900 stattfindet , vorzunehmen.

Auch denjenigen Versicherten , welche
sich freiwillig versichern,  wird empfohlen,
die Freiwilligen -Marken (Doppelmarksn ) für diejenige
Zeit , die in das Kalenderjahr 1899 fällt , noch vor
Ablauf deS letzteren bei der Post käuflich zu erwerben.
Zur rechtsgültigen  freiwilligen Versicherung
für Zeiten bis zum Schluß des Kalender¬
jahrs  18 9 9 bedarf es der Entrichtung vonDopprl-
markendes seitherigen Rechts;  die Be¬
nützung von einfachen Marken für freiwillige Ver¬
sicherung nach neuem  Recht ist erst für Zeiten vom
1. Januar 1900 ab zulässig.

Stuttgart,  den 23 November 1899.
HSberle « .

Auf vorstehende Bekanntmachung werden die
beteiligten Personen und Brhö den zur Nachtchtung
hingewiesen,

Calw,  den 11 . Dezbr . 1899.
K. Oberamt.

stv. Amtm. Schweitzer,  ges. Stv.

Bekanntmachung
betr . Maul - und Klauenseuche.

DaS unterm 21 . v. Mts . mit Wirkung bis
zum 15 . ds . MtS . erlassene Verbot des Umher-
treibeus von Rindvieh und Schweine » i«
Hausierhandel im Bezirk Calw ist heute bis
z « m St . ds . Mts . verlängert worden.

Calw,  den 11 . Dezember 1899.
K Oberamt.

stv. Amtm. Schweitzer,  ges. Stv.

Bekanntmachung
betr . Maul - und Klauenseuche.

Das vom K. Oberami Nagold erlassene Ver¬
bot deS Umhertreibens von Rindvieh und
Schweine « im Hausierhandel innerhalb des
Oberamtsbezirks Nagold ist durch Beschluß des
Oberamis Nagold vom 11. d. Mts . bis zum 48.
Januar 4V « 0 verlängert worden

Calw,  11 . Dezbr . 1899.
K. Oberamt.

stv. Amtm . Schweitzer,  ges . Stv.

Die Ortskehorde«
^werden unter Bezugnahme auf den oberamtlichen Er¬
laß vom 2 . Dez . d. I , Wochenblatt Nr . 144 , be¬
auftragt , dafür Sorge zu tragen , daß auch bei den
Gemeind ebediensteteu (Polizeidiener , Amtsdiener,
Felo - und Waldschützrn rc ), eine Beiziehung zur
Invalidität - - und Altersversicherung und
Beitrag - Nachzahlung statifindet.

Wenn Kleinktaderfchulen vorhanden find,
so ist das Gleich « bezüglich der Lehrerinnen an
denselben zu beobachten.

Bis zum 22 . Dez . d. I . wird BollzngS-
bericht erwartet . In denjenigen Gemeinden , it«
welchen Genossenschafts -Molkereien sich befinde»,
ist auch für Beziehung der Molker zur Juvalid . -
und Kranken -Bersicherung zu sorgen ; ev. fall»
der Betrieb nicht mir der Hand , sondern durch IVaffer,
Dampf oder Benzin rc. stattfindet , wäre vie Mol¬
kerei noch zur Unfallversicherung beizuziehrn
und bei der betr . Molkerei -BerufS -Genoffenschaft durch
Vermittlung des Oberamts anzumelden.

Formulare zur Anmeldung können vom Ober-
amt bezogen werden.

Calw,  12 . Dez . 1899.
K Obekamt.

V oelter.

An die Ortsnarsteher.
Betr . Ausstellung von Wandergewerbe «!

scheinen für das Jahr 199 « .
Die Octsvsrst -Her werden unter Hinweisung

auf Z8 55 —62 der RrichSgewerbsordnung und die
ZA 53 —82 der Min .-Drrf . vom 9 . Nov . 1883
dezw . vom 31 , Jan . 1898  angewiesen , die Ver¬
zeichnisse derjenigen Personen weiche Wandergewerbe¬
schiine für daS Kalenderjahr 1900 wünschen , nach
voranzegangener Aufforderung an die betr . Hausier¬
händler , bezw. wenn solche auf der Grwerbewanverung
begriffen sind, an deren Angehörige zur alsbaldigen
Anmeldung sofort anzulegen und diese Verzeichnisse
binnen 14 Tagen vorzulege » mit gemeinderätlichen
Zeugnissen über

^1 . das Alter,
>2 . den Gewerbebetrieb,

/3 , den Wohnort,
4 die Staatsangehörigkeit und

deren Erwerbsgrund,
5 . den Familienstand,
6 . darüber , ob einer der in 88 57 , 57a und

57b der Gewerbeordnung , vergl . mit Art . 16 , 17
und 18 des ReichSges. vom 6 . August 1896 (ReichS-
Ges .«Bl . S . 633 ff), b-zeichneten Versagungsgründe
»trifft ; ist der Grsuchstellrr bereit » bestraft worden,
o ist in da » Zeugnis zugleich ein vollständiges

Verzeichnis der erlittenen Bestrafungen,
soweit sie der da « Zeugnis auszustellenden Behörde
bekannt geworden find , aufzunehmen , andernfalls ist
zu beurkunden , daß Bestrafungen de» Gesuchstellers
nicht zur Kenntnis der OrtSbehörde gekommen sind,



V. de« Betrag des für de« Inhaber
festgesetzte « Tteuerkahitals «ad der Staats-
grtverbesteuer , oergl. 8 8, Z . 1 der Min -Verf.
vom 28 . Oktober 1890 , Rbl . S . 280 . Hiernach
haben die OrtSvorsteher bei allen nachsuchendm Per¬
sonen ausdrücklich zu beurkunden , ob und mit welchem
Steuerkapital dieselben in die OrtSgewerbekatafier
und zwar unter der Abteilung III als Hausiergewerbe-
treibende ausgenommen find , sowie, daß sie mit keiner
Wandergewerbesteuer im Rückstand find , (Art . 99,
Ziff . 1 d-S Ges . vom 29 . April 1873 , Reg .-Bl.
Seite 167 ),

8 . die dem Beurlaubtenstand angehörigen Per¬
sonen , welche einen Wandergewerbcschein wünschen,
haben eine Bescheinigung ihres zuständigen BczirkS-
ftldwebelr vorzulrgen , daß der Ausstellung eines
WandergewerbescheineS ein militärisches Hindernis nicht
entgezenst he.

War der Gesuchsteller für daö Kalenderjahr
1898 im Besitz eine« gütigen Wandergewerbe schein- ,
so genügt di, Beurkundung des Gcmeinderats , bezw.
der OrtLpolizeibehölde des Wohnorts , daß seit Aus¬
stellung deS früheren Zeugnisses kein» Aenderung der
m Betracht kommenden 1hatsächlichen Verhältnisse bei
dem Gesuchstiller tingetreten sei und wenn der Wohn¬
ort deS letzteren nicht zugleich der Geburtsort ist,
daneben die Bestätigung der das Strafregister führen¬
den Behöide , daß der Gesuchsteller in den voran-
gegangenen 3 Jahren «ine Bestrafung nicht erlitten
hat . Auch i « diese « Zeugnissen ist jedoch die
Staatsangehörigkeit «nd der Betrag des
Steuerkapitals und der Staatsgewerbesteuer
auzugeben.

Zu den Zeugnissen sind womöglich die neuen
Formulare zu verwenden , (cfr . Reg .-Bl . von 1898
S . 40 ff.)

Calw,  den 13 . Dez . 1899.
K. Oberamt.

Voelter.

Aus dem Kandlag.
Die Abgeordnetenkammer hat wieder einmal

zwei große Tage  hinter sich Sie galten der
Stellung der württembergischen Regierung zu dem im
Reichstag behandelten Gesetzentwurf betr . den Schutz
des gewerblichen Arbeitsverhältnisses.
Die Debatte wurde veranlaßt durch eine Anfrage deS
sozialvem . Abgeordneten Kloß,  welche Stellung die
württemb . Regierung im Bundcsrot zu der Vorlage
eingenommen habe . Ai, der Debatte beteiligten sich
sämtliche Führer der Parteien , zuerst der Antragsteller
Kloß , sodann Gröber , K . Haußmann , Psaff,
Geh , Schrempf  und die Minister v. Pischek
und F « hr . v. Mittnacht.  Die von dem Abge¬
ordneten Schrempf  zu diesem Gegenstand am
6 . bS . MtS . gehaltene Rede , die wir wegen Raum¬
mangels nur gekürzt im Auszug wiedergeben
können , lautete zu den Hauptpunkten folgendermaßen:

M . Herren l In der heutigen Debatte wurde der
Finge « auf eine schwere Wunde unseres
Volkslebens  gelegt . Der seitherige Verlauf
dieser Debatte hat bewiesen , daß das Vorhandensein
gewisse« sozialer Uebelstände  von allen Seiten
gleich bedauert wird , daß aber auch alle Seiten den
guten Willen zeigen, in der Bekämpfung der sozialen
Schäden möglichst zusammenzustehen.

Der Umfang des Uebels , mit dem wir eS hier
zu thun habe » , ist ein derartiger , daß ich glaube , auf

die Dauer können diese Zustände nicht bestehen . Nach
Nr . 337 der „Münchener Allgemeinen Zeitung " sind
in den ersten neun Monaten dieses JahreS im ganzen
178161 Arbeiter in Betrieben beschäftigt gewesen,
die einem Streik auSgesitzt waren — davon haben
noch nicht einmal di« Hälfte , nämlich 78 300 , selbst
gestreikt ; die Übrigen waren also einfach von einem
Streik betroffen , an dem sie gar nicht teilnehmen
wollten . Kontraktbrüchig waren von den Streikenden
24 433 , also eine verhältnismäßig kleine Zahl gegen¬
über der Zahl aller derer , die beim Streik beteiligt
waren.

Meine Herren , wenn in solcher Weise die
weitesten Kreise unserer Arbeiterschaft — namentlich
aber auch die verheirateten Arbeiter mit ihren Frauen
und Kindern — in die Streiks hineingezogrn werden,
so daß schließlich Wochen und Monate lang k. in
Verdienst vorhanden ist und die größte Not über sie
hercinbricht , dann kann ich es nicht verstehen , wie der
moderne Staat  mit seinen Machtmitteln dabei
mit verschränkten Armen stehen und zusehcn kann.
Ich habe diesen Sommer bei dem Riescnstreik in
Kopenhagen beobachtet , welche Not dort herrschte in¬
folge eines monatelangen Streiks und einer Aus¬
sperrung Arbeitswilliger , wobei im ganzen etwa
40 000 Arbeiter beteiligt waren . Dort hat sich bei
mir wiederum die Ansicht befestigt : es ist rein nicht
zu verstehen , daß nicht Mittel und Wege gefunden
werden sollen , um einen Streit über daS Mein und
Dein , den der Staat doch auch sonst seiner Juris¬
diktion unterworfen hat , auch auf diesem Gebiete durch
eine neutrale Gewalt , durch die Staatsgewalt zu
einer rascheren und gerechteren Erledigung zu bringen.
Wo bleiben die obligatorischen Schieds¬
gerichte?

Was sodann das sogen . „Zuchthausgesetz"
betrifft , so bin auch ich mit seiner Fassung in keiner
Weise einverstanden gewesen . Ich verkenne nicht, daß
das Gesetz von Haus aus einer edlen Gemütsbeweg¬
ung entsprungen ist ; aber die Art und Weise , wie eS
angekündigt und abgefaßt und wie es schließlich vor
dem Volke vertreten wurde — die konnte mich auch
keineswegs befriedigen . Trotzdem nehme ich keinen
Anstand , zu sagen : ich bedauere es , daß das Ersitz
so kmz abgelehnt , d . h . einfach in den Papierkorb
geworfen wurde . Ich betaure daS , wie meine poli¬
tischen Freunde , um deSwill n , weil ich fest überzeugt
bin , daß anläßlich einer Beratung in der Kom¬
mission  und einer Beratung vor versammeltem
Reichstag eine ganz « Reche der allerwichtigsten Fragen
zur Klärung gekommen wären — zu einer Aufklär¬
ung , die sowohl sür die Regierung , als auch für di«
Volksvertretung und das ganze Volk von höchstem
Interesse gewesen wäre , von höchstem Interesse nament¬
lich auch für die Arbeitgeber und fti , die Arbeiter.
Bei eingehender Beratung hätte man den Streitfragen
einmal gründlich in das Gesicht leuchten können , man
hätte dir Beschwerden auf beiden Seiten genauer , auf
das Genaueste untersuchen können , denn eS ist That-
sachr : wie die Nachrichten vom südafrikanischen Kriegs¬
schauplatz nur mit großer Vorsicht zu lesen sind —
so auch die Nachrichten vom wirtschaftlichen Kriegs¬
schauplatz . Die Anschauungen der Arbeitgeber und
di« Anschauungen der Arbeiter sind von Haus aus
total verschieden und sehr häufig muß erst ein von
keinerlei eigenem Interesse getrübtes , sozusagen ein
neutrales Auge die Wahrheit in das rechte
Licht stellen.

Meine Herren , wie liegen denn die Dinge in
der That ? ! Bei den wirtschaftlichen Streitereien
zwischen Arbeitgeber und Arbeiter zerbricht , schwäbisch
gesprochen , meistens der eine Teil den Hafen und der
andere den Deckel. Die Arbeitgeber machen ihre
Fehler ; aber auch dir Arbeiter . Durch den Streik
werden beide Teile schwer geschädigt und gegen¬
einander gründlich verbittert . Hier ist nur mit gesetz¬
lichem Vorgehen in dem von mir bezeichneten Sinne
zu helfen : daß Schiedsgerichte eingeführt werden , die
in energischer und durchgreifender Weife vom Staat
aus unterstützt werden , ganz anders , als dies bisher
der Fall gewesen ist . Man hat sie bisher bei Lohn¬
streitigkeiten wohl empfohlen , auch da und dort einen
Versuch mit ihnen gemacht — aber bei den natur¬
gemäß hervortretenden Schwierigkeiten die Sache
wieder fallen lassen und gesagt : „Da , ihr Arbeit¬
geber und Arbeiter , seht zu , wie ihr mitein¬
ander fertig werdet !" Dadurch ist regel¬
mäßig eine ganze Menge von Bürgern in die schwersten
Verlegenheiten gebracht . Nicht jeder Arbeitgeber,
meine Herren , ist ein „ Ausbeuter " und „BuSsauger " ,
der sich durch den Schweiß seiner Arbeiter in bessere
Verhältnisse gebracht hätte , nein , gar mancher Arbeit¬
geber wehrt sich im Kampfe um die Lohnbedingungen
geiadezu um seine Existenz : er will nicht mehr Lohn
geben , denn er kann nach Lage seiner Verhältnisse
eben auch nicht mehr geben . Andererseits ist auch der
Arbeiter,  welcher für Besserung seiner Lage
eintritt , deshalb nicht zu tadeln . An und für sich
hat jeder Bürger das Recht und die Pflicht , für
Besserung seiner Verhältnisse einzutreten , und wenn
er mehr Lohn verlangt , dann ist er häufig getrieben
von bitterer Not.  Es kommt in vielen Fällen und
namentlich bei verheirateten Arbeitern vor , daß eS
ihnen und ihrer Familie absolut unmöglich ist , mit
ihrem Lohne zu bestehen . Warum sollte nicht, ange¬
sichts solcher Zwangslagen auf Seiten der Arbeitgeber
und der Arbeiter , vom Staat  aus der hochnötige
Versuch  gemacht werden , eine Vere nigung der
Interessenten zu stände zu bringen . Stellt sich dabei
heraus , daß die Arbeitgeber mehr leisten könnten»
dann sollten sie es auch thun ; stellt sich dagegen
heraus , daß die Arbeitgeber bei höheren Forderungen
ihrer Arbeiter nicht bestehen könnten , so muß das den
Arbeitern bewiesen werden . Nur in den alleräußersten
Notfällen , wenn beide Teile absolut nicht einig werden
wollen , dann wäre ein Spruch des Einigungsamts
im Sinn eines Urteils  oder irgend em anderes
Eingreifen des Rechtsstaats am Platz.

M . H . In diesem Sinn haben wir Konser¬
vative im Reichstag dem Antrag zugestimmt , daß daS
Gesetz über den Schutz der Arbeitswilligen zur Be¬
ratung kommen soll . Daß kein einziger Reichs¬
tagsabgeordneter  für die in Art . 8 ange¬
setzten allzu scharfen Strafen  zu haben gewesen
wäre , daS ist eine Thatsache , die sowohl im Reichstag
konstatiert worden ist, als auch hier ausdrücklich kon¬
statiert werden soll.

M . H . Wenn der Arbeiterstand  wirklich
nur auf seine eigene Kraft  angewiesen wäre,
um sich zu erlösen , dann wäre es übel um ihn bestellt.
Ec würde dann die Erfahrung machen müssen , wie
sic für jeden anderen Berufsstand — auch für den
Bauernstand,  das will ich ausdrücklich betonen
— gilt , daß kein einzelner Stand unseres Volkes
seine Lage gründlich verbessern kann ohne die
kräftige Unterstützung der übrigen

E j ^ tk 1 ^ Vt . Nachdruck verbalen.

Der Advokatenbauer.
Kriminalroman von Dietrich  Theben.

(Fortsetzung .)
Die Veränderungen am Bahnhof waren ihm zum Teil noch von seinen

letzten Besuchen her erinnerlich , neu für ihn zu Anfang deS Dorfes ein mächtiges,

in roten Backsteinen aufgeführtes Schulgebäude und ein aus der Mitte deS Ortes

schlank aufragender Kirchturm . Also selbst zu einer eigenen Kirche hatte eS das

aufstrebende HrimatLdorf inzwischen gebracht ! Wer konnte wissen , wie eS in

abermals einem Jahrzehnt in dem ehemals weltentlegenen Dorfe auSsehen

mochte.
Detlev Oldekop begab sich nicht gleich nach dem grünen Sod , sondern kehrte

in einem am AuSgang des Dorfes gelegenen unansehnlichen Wirtshaus ein, in

dessen leerer Gaststube er von dem bis dahin daS Provinzialblatt lesenden Wirt

lebhaft begrüßt wurde.
„Detlev , den Donner — du ?" entfuhr es dem überraschten Wirt.

„Leibhaftig, " entgegnet « der Ankömmling mit etwa « erzwungenem Lachen.

„Na , David , wie geht 'S, wie strht 'S ?" erkundigte er sich oberflächlich.
„Was mich betrifft, " antwortete Dav d Rucken , eine vierschrötige Erschei¬

nung mü unruhig funkelnden Augen , „so lala . Der Pferdeschwmdel geht an,

die Wirtschaft blüht , wie du siehst. Ich bin mein bester Gast ."

Er war seinem Hauptberuf nach Roßkamm und trieb die Wirtschaft neben¬

her , die übrigens abends und Sonntags von der Arbeiterbrvölkerung des Dorfes

und den Knechten der Bauernhöfe ziemlich besucht war und entgegen der Ver¬

sicherung ihres Besitzers einen erklecklichen Reinertag abwarf.
„Und auf dem Sod ?" fragte Oldekop.
„Setz ' dich 'mal hin , Detlev . Ich wollte dir 's schon schreiben . Aber eS

ist verteufelt wenig Gutes . Magst du einen Cognac ?"
„Danke . Leg los . Ich habe nicht viel Zeit ."
„Du willst den Löwen in seiner Höhl « aufsuchm ?"
„Sind wir nicht Manns genug , David !" renommierte Oldekop.
„Na , na , man nicht zu siegesgewiß , alter Freund ! Ich glaube , eS wird

dir einen Dämpfer oufsetzen, wenn du mich erzählen läßt ."
„So fang endlich an !" drängte Oldekop mit offener Ungeduld.

„Man immer sachte voran, " antwortete der Roßkamm gelassen und setzte

mit leichter Ironie hinzu : „Als ich vor 'm Vierteljahr die paar hundert Reichs¬

mark von dir haben wollte , hattest du ' s auch nicht so eilig . Rückt denn die alt«

Wichbern noch immer nichts heraus ?"
„Nicht einen Heller bis jetzt," versicherte Oldekop achselnzuckend. „Erst

die Dirn , dann da » MooS . Dabei bleibt sie. Soll ich für sie auslegen ? DaS

wirst du mir selbst nicht zumuten ."
„Na nee. Aber ich fürchte — fürchte , Detlev , mit der Dirn wird daS

überhaupt nichts . Di « sitzt fest auf dem Sod , und was ich dir schon schreiben
wollte und jetzt mündlich sagen kann ; ihre Verlobung mit dem Inspektor Bernd

zu Löhnau soll zu Weihnacht stattfinden und der Bauer , dein Bruder , ihr HauS
und Hof testamentarisch vermachen wollen - "

„Woher weißt du das ?" fuhr Oldekop auf.
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Stände und ohne die  Führung der Regier¬
ung ! Bon Seiten der Kgl. württemb. Regierung
wäre, wenn die Reichsregierung entschiedene Schritt«
thut, gewiß jede Unterstützung derselben zu hoffen.

M . H. Ich glaube aber doch, eS wäre ein¬
seitig,  wenn in unserer Debatte verschwiegen bliebe,
daß solche Erscheinungen, wie die Einbringung des
sogen. „Zuchthausgesetze »", auch in Deutsch¬
land unmöglich  wären , wenn wir nicht die
Sozialdemokratie  hätten!

M . H. Die Sozialdemokratie hat die ganze
deutsche Arbeiterbewegungdurch die Art ihrer Agi¬
tation, durch die Art der Bethätigung ihre» mächtigen
politischen Einfluss s in ein gefährliches Fahrwasser
gebracht. Sie har in unser deutsches wirtschaftliche»
Leben ein Gift  hineingetragen. Es herrscht ein
tiefes Mißtrauen der Arbeitgeber  gegen
ihre Arbeiter und der Arbeiter  gegen die Arbeit¬
geber. Und daß zur Steigerung dieses Mißtrauen»
die Sozialdemokratie sehr viel beigetragenhat, das
muß offen gesagt werden. Ihr letztes Wort und ihr
höchster Trumpf heißt „Klassenkampf ", und
wenn schließlich der Klaffenkampf Trumpf ist, dann
sollte man sich nicht so sehr verwundern, wenn es in
diesem Kampf auch schwere Wunden  giebt.

M . H. ES ist gar keine Frage, der Grund¬
satz des MachenlassenS und Gehenlassens,
dieser echt liberale  Grundsatz, galt in den 70er
Jahren als höchste politische Weisheit. Hätte man
damals, als noch weite Kreise der Arbeiterschaft
nationalliberal gesinnt waren und auch nationalliberal
gewählt haben, auch nur «inen Teil der heutigen
Arbeiterfürsorge in Behandlung genommen und zur
gesetzlichenDurchführunggebracht, dann wä-e es mit
der deutschen Arbeiterbewegung anders gegangen. Wir
hätten dann nicht eine so große Zahl unserer organi¬
sierten Arbeiter, dir grundsätzlich der jetzigen Gesell¬
schaft feindlich  gegenübersteht. Damals wäre eS
noch Zeit gewesen, eine gesunde Sozialreform
einzuleiten. Seither aber haben wir die Erfahrung
machen müssen: was auch den Arbeitern eingeräumt
worden ist unter der Zustimmung der übrigen Stände
und durch die Fürsorge der Regierungen, das ist von
den sozialdemokratisch beeinflußtenArbeitern in einer
Weise ausgenommen worden, daß vielen Bürgern und
Beamten dadurch die Lust zu weiteren Reformen ver¬
gangen ist.

M. H. Er ist eine Thatsache, daß in den
genannten Arbeiterkreisen eine verdrossene und ungute
Stimmung verbreitet ist. Infolge davon sagen sich
auch dir reformfreundlichsten Kreise: wir mögen mit
Reformen thun, was wir wollen, eine wirkliche
Besserung erreichen wir dadurch doch nicht, sondern
es wird alle» blos mit Verbissenheit angenommen
und schließlich vielfach mit Hohn und Spott behandelt.
Und das hat die Sozialdemokratie verschuldet! ES
ist Thatsache, daß deswegen  auch unter den ver¬
bündeten Regierungen ein solches Zögern  vorhanden
ist, weitere Freiheiten zu geben, von denen dir Re¬
gierungen überzeugt sein dürften, daß die großen
Massen der deutschen Bürgerschaftohne weiteres bereit
wären, sie zu geben.

Ich bebau« , daß das Vertrauen der deutschen
Regierungen zum deutschen Arbeiterstand geschwächt
worden ist.

Der Deutsche  ist so echt germanisch kühl.

daß man ihn nicht mit heißblütigen Franzosen oder
Italienern in eine Reihe stellen darf. Auch der
deutsche Arbeiter ist nicht zu gewaltthätigen und revo¬
lutionären Ausschreitungen geneigt. Dieses Ver¬
trauen  dürfte auf Seiten unserer Regierungen
noch mehr in die Erscheinung treten; es würde sich
gewiß rechtfertigen.

Aber noch mehr würde es sich rechtfertigen,
wenn auch die Sozialdemokratie  einen Schritt
entgegenkommen würde! Wir sind hier gleich in der
ernsten Fürsorge für den Arbeiterstand, und ich be¬
haupte entschieden, wir haben ebenso wie sie ein
warmes Herz kür diesen Stand . Was un» trennt
und scheidet, daß wir nicht jedem sozialdemokratischen
Vorschlag zustimmen und entgegenkommen, da» ist
einfach der Umstand, daß wir in Bezug auf da»
Endziel  nicht mit der Sozialdemokratie überein¬
stimmen. Wenn die Sozialdemokratie sich entschließen
könnte, sich mehr mit ernster Reformarbeit  zu
beschäftigen, so könnten auch die Regierungen freier
reformieren. Sie fängt ja an, sich mit Reformen zu
befassen, das gebe ich zu, und ich habe mich im Reichs¬
tag schon oft darüber gefreut, wenn etwa brauchbare
Vorschläge von der Sozialdemokratieherüber kommen;
es ist ihr aber stets eine Verlegenheit, wenn man von
ihr als einer „radikalen Reformpartei" spricht. Sagen
Sie es doch einmal frei heraus: „Wir wollen auf
dem Boden der jetzigen staatlichen Ord¬
nung  mit der Regierung und allen Volksfreunden
zum Wohl des Volkes arbeiten.

ES ist auch den Arbeitern  möglich, in den
Mittelstand aufzusteigen; sie sind nicht ia Armut und
Elend hinringedannt und hineingeschworen, in ein
Joch, das sie niemals brechen könnten. Und insbe¬
sondere auch die Kinder unserer Arbeiter sind nicht
in die ärmlichen Verhältnisse vieler Eltern hinein-
grschworen. Wäre das der Fall, dann würde ich
die Sozialdemokratiemit ihrem Endziel, dem Umsturz
der bestehenden Gesellschaftsordnung, begreifen. M.
H , je mehr wir Kraft und Mut in den Mittelstand
hineintragen, desto mehr Gelegenheit geben wir auch
dem Arbeiterstand, sich emporzuarbeiten; und jeder
Schritt, der vom Staat in dieser Richtung gethan
wird, wird deshalb auch unsere lebhafte Unterstützung
finden.

Diese konservativen Anschauungen wollte ich
offen zum Ausdruck bringen.

Einem TadelSvotunr  gegenüber der Württ.
Regierung könnte ich mich von diesem Standpunkt
aus nicht anschließen, und zwar weil ich glaube, daß
die K. Regierung ihre Voraussetzungen  be¬
züglich deS sogen. „ZuchthausgesetzeS" schon vorher
präzisiert hat und nur deshalb für dieBeratung
de« Entwurfs eingetreten ist. Sicherlich hat sie sich
gleich von Anfang an gesagt: So , wie er ist, so
kann und wird der Entwurf nicht bleiben. Hätten
wir Konservativen gedacht, der Entwurf bleibt,
wie er ist, so hätten auch wir kein Wort für seine
weitere Behandlung gesprochen. Aber dazu sind die
Gesetzentwürfe da, daß sie geprüft, besprochen und
eventuell noch abgeändert werden.

Ich wünsche, daß auch der heutige Tag einen
Schritt zur Besserung unserer sozialen Schäden be¬
deuten möge, daß wir nicht bloß an den Wunden
unseres VolkSkörverS vorüdergehen, sondern den Finger
darauf legen und sie zu heilen suchen!

Tagesuruitzkritev.
* Calw,  11 . Dez. Nach dem 143. Kirchen¬

register  der Stadt Calw vom Jahr 1898 bis
1899 wurden im ganzen 141 Kinder geboren und
getauft. Gestorben sind 113 Personen und zwar 68
Erwachsene und 45 Kinder. Die Zahl der Geburten
übersteigt demnach die Todesfälle um 38 ; hienach
würde, abgesehen von der Bewegung des Wegzugs
und der Einwanderung eine kleine Vermehrung der
Einwohnerzahl stattgefunden haben. Konfirmiert wur¬
den 97 Kinder, nämlich 43 Söhn « und 54 Töchter.
Getraute Ehepaar« waren eS 31. Gottesdienste
wurden im ganzen 338 abgehalten; Abendmahlsfeiern
haben 16 stattgefunden und sind dabei 1837 Personen
erschienen.

Calw,  14 . Dez. Dem heutigen Viehmarkt
waren zugeführt 413 Stck. Rindvieh, 37 Körbe Milch¬
schweine, 158 Läufer, sowie 41 Pferde. Fette Ochsen
erzielten bessere Preise als am letzten Markt, auch
fanden sich Liebhaber für trächtige Kühe. Im übrigen
Vieh war der Umsatz unbedeutend. Auf dem Schweine¬
markt lösten Milchschweine 14—33 Mk. und Läufer
36 —100 Mk. pr. Paar . Der Handel zeigte sich
etwas flau.

-r. llnterreichenbach.  Am letzten Sams¬
tag fand hier auf dem Rathause die Beratung des
Brückenprojekts über die Nagolo gegen
Schellbronn  statt . Anwesend waren der Ver¬
treter der Großh. bad. Regierung, Hr. Geh. Rsgie-
rungSrat Löwe,  vom Großh. Forstamt Huchenfeld
Hr. Forstmeister Hartweg,  mit den interessierten
Gemeindevertreternvon Neuhausen, Hohenwart und
Sch-lldionn, sowie Münklingen lwürtt.). Hr. Ober-
amtmann Voelter  führte den Vorsitz und leitete
unter Assistenz des Hrn. Schultheiß Scholl die Ver¬
handlung. Trotz aller schlagenden Argumente für die
Notwendigkeitder Erstellung dieser Brücke und ange¬
sichts der klaren übersichtlichen Pläne , die für eine
reelle Ausführung in mäßiger Kostenhöhe garantierten,
konnten die badischen Nachbarn sich für das Projekt
nicht besonders erwärmen, auch der Hr. Regierungs¬
vertreter verhielt sich äußerst passiv und blieb der
Vorlage kühl gegenüber. Demgemäß votierten die¬
selben denn auch. Danach würden die bad. Gemeinden
zum Bau der Brücke 30 °/°, da» Großh. Foistamt in
anerkennenswerter Weise 35 °/° an den UeberschlagS-
kosten von 34,000 beizutragen geneigt sein, somit
entfiele noch auf die Gemeinde llnterreichenbach der
Rest mit 55 "/», wa» die Gemeindekollegien entschieden
ablehnten, umsomehr, da die bad. Seite nicht einmal
gewillt war, an den Unterhaltungskostenetwas beizu¬
tragen. Der Beschluß der Gemeindekollegien Unter-
reichenbachs mit 40 °/° der Erstellung»- und 50 °/<>der
Unterhaltungskosten muß gegenüber der badischen Jn-
tereffemSphäre nur als ein sehr entgegenkommender
bezeichnet werden und ist eS daher bedauerlich, daß
die Ausführung deS Projekts in die Ferne gerückt
wird. — Die seitherige hölzerne Brücke wird der
großen öfteren Unterhaltungskostenwegen für Holz-
fuhrwerke au» den badischen Gemeindewaldungen nun-
m hr gesperrt.

Altbulach,  13 . Drz. Bei der heute hier
vorgenommenen OrtSoor st eherwahl  wurde
Michael Rentschler,  Bauer und Grmeindepfleger
zum OrtSvorsteher der hiesigen Gemeinde gewählt. Der
seitherige Schultheiß RuppS legt krankheitshalber sein
Amt nieder.

„Man hat so feine Quellen," wich der andere aus, „welche, kann dir
gleichgültig sein."

„Warum hast du mir das nicht geschrieben? Kannst du dir denn nicht
an den Fingern abzählen, daß ich das wissen muß, je früher um so besser?"
tadelte Oldekop erregt.

David Rücken bewahrte seinen Gleichmut.
„Hab' ich was davon?" fragte er etwas spöttisch.
Oldekop entnahm seiner Brieftasche einen Hundertmarkschein und machte

eine Reihe weiterer seinem Gegenüber bemerkbar.
„ES geht dir wohl sehr gut ?" forschte Rücken interessiert.
„Ich habe ein blühendes Geschäft," log Oldekop, „und kann mich durch¬

bringen. Und eS ist nicht deswegen, wenn ich mir die Erbschaft nicht weg¬
schnappen lassen will . Nur von so'ner hergelaufenenDirn will ich mich nicht
um das bringen lassen, was von Gottes und Rechts wegen mir zukommt."

„Hergelaufen ist die Anna Wichbern nun wohl nicht gerade," warf der
andere überlegend ein. „Ihr Vater und dein Bruder waren doch Freunde

durch all die langen Jahre, die der Wichbern hier schulmeisterte, und ihr Vor¬
mund ist der Bauer doch und darum verpflichtet, sich um sie und ihre Zukunft
zu kümmern."

„Auf meine Kosten? DaS wollte ich sehenI" eiferte Oldekop. „Aber
weiter. Löhnau — was ist's mit dem? Ich hatte dir doch geschrieben, du
solltest eine Falle für den suchen, ihn mit irgend einer Mamsell Leichtfuß bekannt
machen und von der Tochter des Schulmeisters abziehen I"

„Hat sich was !" brummte der Roßkamm. „Meinst du, du brauchst bloß
anzuordne», und es geht, wie'S auf dem Papier steht?"

„Hast du's versucht?"
„Um dir gefällig zu sein — jawohl."
„Und ?" -
„Nichts !"
„Ich hoffe, der blaue Lappen, den ich dir — eine erste Anzahlung — ge¬

geben habe, wird dich etwas anstacheln."
„Natürlich, wenn's so steht! Wenn man sich nicht bloß feine Zeit stiehlt,

sondern auch 'mal einen" — er schnippte mit Daumen und Zeigefinger — „Er¬
folg sieht. Also dieser MuSjö von LöhnauI Ein bettelarmes Subjekt. Aber
das ist auch leider alles, was gegen ihn spricht. Ein Bruder von ihm — das
sagte mir ein Kollege vom Gaulschacher— soll das Majorat geerbt haben, aber
auch auf keinen grünen Zweig kommen. Schulden, nichts als Schulden. Bernd
ist ein guter Inspektor, der Depenauer Herr soll 'waS auf ihn halten. Gehalt:
fünfundsiebzig Mark den Monat. Grad ausreichend für die Zigarren, die er
verqualmt. Natürlich freie Kost und Wohnung .

„Schulden?" warf Oldekop hin.
„Nein."
„Auch von früher nicht?"
„Die Leute wollen sogar behaupten, daß er noch etwas gespart hat.

Pah ! Woher nehmen bei dem Trinkgeld von Gehalt und dem Aufspielen als
Großmogul —"

„Spielt er ?" fragte Oldekop begierig.
„Bewahre ! Oder doch, gewiß : Dreikart oder Skat mit deinem Bruder

und dem Pastor, oder dem Puckbauer, oder anderen — um den zehntel Pfennig
— haha — da kann er mitschleppm —"
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— Wie man dem „ Staatsanz ." aus NagoId
berichtet, haben die liberalen Wähler sich geeinigt,
Hrn . Prof . Wetzel,  am Seminar als Kandidaten
zur Landtagswahl aufzustellen. Der „ Gesellschafter*
meldet jedoch heute, daß Prof . Wetzel besonderer Um¬
stände halber von der Kandidatur wieder zurückge¬
treten sei.

Tuttlingen,  11 . Dez. Ein Saiteninstru¬
ment alter Zeit wurde durch OderamtSpsteger a. D.
Schad bei den von ihm geleiteten Ausgrabungen
auf dem sogen. Totenfeld bei Oberflacht  aus
Alemannengräbern auSgegrabenund nebst verschiedenen
wohlerhaltenen Elsenwaffen, hölzernen Bogen, Schmuck¬
sachen, Haselnüssen und verschiedenen Feldfrüchten,
namentlich auch sehr schönen Eichensärgen mit
Schnitzereien nebst Skeletten , an das Museum für
Völkerkunde in Berlin  abgetreten . Jenes Instru¬
ment weicht in seiner Form ganz von den modernen
Saiteninstrumenten ab, eL hat etwa die Form eines
StiefelzirherS und ist 80 am lang . Das zwischen den
Seitenflügeln angebrachte Querholz hat sechs Löcher,
worin augenscheinlich die Saiten angebracht waren.
Die Resonanz ist durch ziemlich sorgfältige Aushöhl¬
ung h-rvorgebracht. Dieses Instrument wurde im
Arm eines jungen Mädchens aufgefunderr, testen gold¬
gelbe Haar « beim Ausgraben vollständig erhalten
waren, aber nachher an der Luft zerfielen. Das hohe
Alter von ca. 12— 1500 Jahren — das Gräberfeld
bei Oberflacht gehört dem 5.- 7. Jahrhundert an —
hat nur wenig Veränderungen hervorgebracht, war
der vollständigen Einbettung der Gegenstände in
Lehmerde, sowie der konservierenden Eigenschaft der
Eichenholzfärge zuzuschrciben sein dürfte . Sämtliche
Skelette waren von tiefschwarzer Farbe.

8> Pforzheim,  13 . Dez . Gestern Diens¬
tag früh gegen 2 Uhr brach im benachbarten Orte
Wurmberg  O .A . Maulbronn Feuer  aus . Nieder¬
gebrannt sind die Gastwirtschaften z. Krone und z.
Ochsen nebst den 2 dazu gehörigen Scheuern und
Schöpfen. TagS zuvor war Gemeinderatkwahl und
da befürchtet wurde, daß es zu Ausschreitungen kommen
könnte, war der Landjägerstationskommandant und
ein weiterer Landjäger seitens d.s OberamtS Maul¬
bronn nach W . beordert worden . Beide übernachteten
im Ochsen und mußten so in Folge des Brandes
schleunigst das Quartier verlosten. Beide Abgebrannten
Wirte sind versichert. Der Schaden beträgt ca.
40000 Brandstiftung wird allgemein angenommen.

Dresden,  11 . Dez. Der unter dem Namen
„Mikado * bekannte Schriftsteller Edler v. d. Planitz
stürzte sich gestern in einem Anfall von Schwermut
aus seiner Wohnung auf die Straße und blieb
sofort tot.

Brüssel,  12 . Dez. Nach den hier einge»
troffenen authentischen Nachrichten verlor General
Gatacre in der Schlacht bei Stormberg  von
seinen 2700 Mann 1200 , darunter 700 Gefangene.
Die Division ist dadurch vollständig aufgerieben.
Gleichzeitig treffen hier Nachrichten über das An¬

wachsen dts Aufstandes der Holländer in der Kap-
kolonie rin.

London,  12 . Dez. Die Zahl der Toten und
Verwundeten bei Stormberg ist bedeutend höher, als
das gestrige Telegramm dieselben angegeben hat . Wie
verlautet , entstand in den Reihen der Engländer ein»
Panik , wodurch das Gefecht mit einer Niederlage
endete. — Die Regierung hat nach Kapstadt tele¬
graphisch Befehl gegeben, sofort dem General Me-
thuen Verstärkungen zuzusenden. In Kapstadt ist aber
nur eine Batterie Artillerie zur Verfügung . Dieselbe
wurde sofort nach dem Oranjefluß abgesandt. Die
Buren sind in starken Abteilungen im Oranjefluß-
thale aufgestellt . Die Cokonn« des Generals Methuen
ist jeder Bewegungsfreiheit beraubt. Ihr Vorrückrn
wird durch große Burenabteilungen , welche bei JakobS-
dal ausgestellt sind, gehemmt. Der Gesundheitszustand
der Truppen läßt viel zu wünschen übrig . In der
Nähe des OranjeflusseS ist die Luft durch Ausdün¬
stungen verpestet, da der Fluß zahlreiche Leichen mit
sich führt . General Methuen wird außerdem unab¬
lässig von den Afrikandern angegriffen . Seine Be¬
wegungen sind den Buren sofort bekannt, da er von
Spionen umgeben ist So wurde z B . eine Kavallerie¬
abteilung , welche einen Kundschafter ritt unternahm,
plötzlich umzingelt . Dieselbe mußte sich ergeben ohne
einen Schuß abgegeben zu haben.

London,  12 . Dez. Tie Morgenblätter ver¬
öffentlichen einen Brief des Generals White,  worin
dieser die Miliztruppen , welche gewillt sind, sich unter
die Fahnen zu stellen , auffordert , sich zu melden.
Diese Freiwilligen würden alsdann die Garnisons¬
dienste i,n ganzen Reiche versehen und auf diese Weise
könnten sämtliche noch verfügbaren Truppen der ak¬
tiven Armee nach Südafrika eingeschrffr werden.

Die deutsche Lebensversicherung
im Jahre 18S8.

Die deutsche LebknsverfichrrunH hatte jauch im
Jahr « 1898 sehr erfreuliche Fortschritt zu verzeichnen;
einer größeren statistischen Arbeit M „ Frankfurter
Zeitung * entnehmen wir hierüber folgende Angaben:
Die gesamtenN -uaufnahmen der Todesfalloersicherung
beliefen sich bei den 43 deutschen Gesellschaften auf
543,5 Millionen Mark . Die größt «» Zuganoszffern
weift unter den Gegenseitigkeitsanstalten die Leben 8-
vrrsicherungS - und Ersparnis - Bank in
Stuttgart,  unter den Akrienges- llschaften die
Berliner „ Wctoria " auf . Der Abgang an Versiche¬
rungssummen betrug 212,5 Millionen Mark , wovon
73,9 durch Tod , 15,6 durch Ablauf bei Lebzeiten, der
Rest vorzeitig durch Aufgabe oder Verfall auSschieden.
Im Durchschnitt machte ver vorzeitige Ab . ang 2 °/«
der versicherten Summen aus, war also erheblich ge¬
ringer als in der französischen (5 » /, ) und österreich¬
ischen (7 °/«) Lebensversicherung. Unter 1 °/ » stand
er von den größeren Anstalten nur bei „ Stuttgart"
(Leb.-Vers .- u. Ersp -Bank ) , „ Gotha " , „ Leipzig" ,
„Karlsruhe " , „ Pr . Bramtenverein " ; es sind dies ge¬
rade diejenigen Gesellschaften, welche auch die niedrig¬
sten Verwoltungskoflen besitzen und bei denen zugleich
(mit alleiniger Ausnahme von „ Leipzig* das schon oft

! gerügte Cystim der Konventionalstrafen vollständig

fehlt . Der Bestand der Todesfallversicherung betrug
am Jahresschluß 5777 Millionen Mark ; er wird
voraussichtlich mit dem Ende des Jahrhunderts , das
die Anfänge der deutschen Lebensversicherung sah, di«
6. Milliarde überschritten haben. Nicht minder gün¬
stig waren die finanziellen Ergebnisse. Die Gesamt-
einnchme belief sich auf 340,0 Millionen Mark , hie¬
von blicb nach Abzug sämtlicher Ausgaben «in lleber-
schuß von 50,4 Millionen , d. i . 15 °/« der JahreS-
einnahme übrig . Mehr als 20 °/» U -berschuß erzielten
nur die4 großen GegenseuigkritSgesellschaften: „ Gotha * ,
„Stuttgart " , „ Leipzig" , „ Karlsruhe " ; in zweiter Linie,
mit weniger als 22 °/ «, aber noch über Durchschnitt
stehen „ Victoria " , „ Cor.cordia " , „ Pr . Beamtenverein" ,
die übrigen 34 Anstalten stehen uni er dem Durch¬
schnitt, 4 Gesellschaften „ Stuttgarter Mg . Deutscher
Vers -Verein " , „ Vesta" , „ Atlas * und „ Deutscher
Anker " schloffen die Jahresrechnung mit einem Defizit
ab. Von besonderem Einfluß auf das Jahresergebnis
war die günstige Sterblichkeit . Im ganzen belief sich
die Sterblichkeitsersparnis der Todesfallversicherung
auf 19,6 Millionen Mark . Mehr als 2 Millionen
Mark erzielten Gotha : 2,39 Mill . (8,8 °/ » der Prämien-
Einnahme ), „ Stuttgart " 2,35 Millionen ( 12,0°/ «),
„Leipzig " 2,03 (9.9°/ ») . Von dem Gesamtüberschuß
wu . dm 46,0 Millionen den Versicherten zur späteren
Verteilung als Dividende überwiesm . Unter den
Formen der Gewinnverteilung ist seit einigen Jahren
die steigende Dividende mehr und m,hr in Aufnahme
gekommen, weniger allerdings infolge der zumhmenden
Erleichterung von der Last de? Prämienzahlung , die
sie in Aussicht stellt, als des Umstandes, daß sie, mit
sehr geringen Beträgen beginnend auch den minder
leistungsfähigen Gesellschaften gestattet, eine Zeitlang
mit hohen Dividendensötzen zu glänzen. Hierdurch
ist jahrelang eine Gleichmäßigkeit der Leistungsfähig¬
keit in der Lebensversicherung vorgetäuscht worden,
welche thotsächlich nicht bestand und auch angesichts
der so ung-mein großen Unterschiede in der Höhe der
VerwaltungSkosten und der Sterblichkeitsersparnis
nicht bestehen kann. Vertreter der Stuttgarter LebenS-
versicherungS- und Erspmn sbank : Alb . Müller,
Mittelschule hrer in Calw.

Kaudmlrlschaftl. Brzirksverrirr.
Am Sonntag , IV . Dezbr . . nachmitt . S ' />

Uhr , findet in Althengstett im Adler eine landw.
Versammlung statt mit em«m Vortrag über die Ge-
wirhrschaftsmängel beim Viehkauf nach dem neuen
Recht.

Hierauf folgt eine Besprechung der Bestim¬
mungen de» bürgerl . Gesetzbuchs über Kauf und Ver¬
kauf von Grundstücken und der Beiziehung der un¬
ständigen Arbeiter >m Jnval .- und Altersversicherung.

Zum Schluß findet eins Lotterie von landw.
Kalendern statt.

Jedermann ist hiezu freundlichst eingeladen.
Calw,  13 . Dez. 1899.

Der Vereinsvorstand:
Voelter,  Oberamtmann.

Qiebling visier l ' suseneZsn prskti-
seksr Hausfrauen ist Mack's Pyramiden»

Glanz-Stärke. Ueberall vorrätig in Packeten zu 10,
20 u 50 Pf.

„Redlich ?" — fragte Oldekop gedämpft , trotzdem die Stube leer war.
„Ich mein' : ohne Schmuhmachen?"

„Gelegenheit hätte er schon, weil alles durch seine Hände geht ; aber es
ist nichts. Ich Hab' 'mal selber auf den Busch geklopft. Bei einem Schacher.
Dreijähriger FuchSh-ngst. Schönes Tier . Und richtig taxiert . Dreihundert
Thaler . Ich legt« zweihundertfünfzig auf den Tisch, für den Gaul , und schob
ihm zwanzig hin . Er sah mich an . . . Ich dreißig - . Und das Resul¬
tat ? Jawohl I Ich Hab' mich packen müssen. Aber ohne den Fuchs, obgleich
ich die dreihundert voll bot. Der Kerl war schier aus der Haut und ließ mich
nicht mehr zu Wort kommen. Und wenn ich j tzt von da kaufen will , muß ich
«inen andern schicken. Trägt nach wie so'n tückischer Köter . . ."

„Nette Nachrichten , alles was wahr ist !" bestätigte Oldekop mit un¬
verhohlenem Aerger . „ Läßt sich'S nicht versuchen, ihm auf andere Weise beizu¬
kommen ?"

„Ich laß die Finger davon. Ich Hab' mich 'mal verbrannt — "
„Natürlich !" spottete der Städter , „ wer wird sich inS eigene Fleisch

schneiden. Bedenk' aber, daß die Harvestehuder Alt « einen schönen Batzen herauS-
rücken würde , wenn'S gelänge, die Dirne in ihre Krallen zu spielen I"

David wiegte den Kopf.
„Zukunftsmusik !" sagte er kurz, „ nach der ist nicht zu tanzen !"
Oldekop brach ab.
„Ich komm' noch einmal vor . Jetzt geht'S nach dem Sod . — Hat sich

verändert, unser Reickendorf — Schule — Kirche sogar — allen Respekt. AdjüS
bis nachher, David . Und daß du reinen Schnabel hälft . ."

„Auf Wiedersehen, Detlev . Daß ich den Schnabel halte, darauf kannst

du dich verlassen. Komm ' vor nachher und erzähl' mir , was du erreicht hast . ."
Detlev Oldekop schritt, während der Roßkamm den empfangenen Hundert¬

mal kschein schmunzelnd in eine altmodische Schreibschatulle schloß, dem elterlichen
Hof zu. Der Fahrweg war an beiden Seiten von mannshohen, buschbewachse¬
nen E >1wällen , Knicks, eingesöumt und zog sich langhin geradeaus, bis er kurz
vor d,m Grünen Sod nach links hin abbog. Als Olixkop die Biegung erreichte,

sah er den Bauernhof im mittäglichen Herbstscnnenschein freundlich vor sich
liegen. Die Wärme vom Tage vorher war einer empfindlichen Frische gewichen:
aber das leuchtende Sonmngoid , das auf den Feldern lag, im kahlen Buschwerk
spielte und ron den Fenstern dcs Bauernhauses sprühte, wirkte trotzdem wohl-
thuend und belebend.

Die HcuSlhür schlug mit tnfem Klange an, als Detlev eintrat — dem
alten, vertrarkn Klange, den er aus der Jvgerd kannte. Auch die Fliesen
cuf d-m geräumigen Flur , die richinen , geschnitzten Schränke und die

mattblinkenden , kupferbeschlagenen Truhen waren noch die alten. Und die
alte, traut umschn eichelr de Luft schicn in dem Halbdunkel zu wehen, daS ihn
zur kckversitzte in holbverschwonrmene, längst vergangene Zeiten , in die Jahre der
Kindheit und dir Sorglosigkeit . Es umfing ihn eig«n und versöhnend, und ein
warmes Qu,Herr cus d«m Innern li «ß ihm den Anlaß seines Kommens und
den drohenden Sturm durch kurze Momente selbstvergcssenderWeihe versinken,
bis dar Oeffnen einer Stubenthür und das vermehrte Licht ihn in die trostlose
Nüchternheit der gegenwärtigen Situation zurückciefen.

Die hohe, trotz vorgerückten Alters ungebiugte Gestalt des Bartdrn füllte
den Thürrahmen.

(Fortsetzung folgt .)
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um Anträge zu Holz fü, Arme ««d Kranke. Gaben nehmen in Empfang:
Dekan Koos. Stadtschultheiß Haffner.

Stiftungspfleger Bub.

iNMiMMiinM
Am 17. und 18. Dezbr. findet die übliche

AirrsteUuirg
im Erdgeschoß des MädchenschulhauseSstatt.

Lehrer Iifchev.

Vrinat-Anzeige».

Darlehen
von Lvvo Mk. , S800 Mk.»
S8VV Mk. . 3VV0 Mk.. auf I.
Pfandsichei heit werden aufzunehmen ge¬
sucht durch

Verw.-Akt. Stavdenmeyer.

Wegen Erkrankung meines Mädchens
suche ich womöglich für sofort ein treue?,
braves

Mädchen,
das kochen kann und sich den sonstigen
Hausgeschäften willig unterzieht.

Nur solche mit guten Zeugnissen
wolle» sich melven bei

Frau Auguste Griß-Wagucr,
Kionengasse.

Für eins alleinstehendeF-au wird
bis 1. April 1900 oder etwas früher
eine kleine freundliche

Wohnung
in r>higer Lage gesucht.

Offerte erbeten an die Red. dZ. Bl.

Eine freundliche, gesunde

Mahnung
von 5 Ziwmern mir Veranda, Küche
und sonstigem Zubehör, ist per 1. Jan.
zu vermieten Zu erfr. bei der Red. d. BI.

Unterzeichneter erlaubt sich durch
diese?, sichd?r geehrten Einwohnerschaft
von Calw und Umgebung zur sachge¬
mäßen
Reparatur aller Sorten

Ithreu,
prompt und billig ausgeführt, zu em-
pf.hlen.

Achtungsvoll
Nvnmsnn Nikons,

Uhrmacher,
wohnhb. I . C. Meye ' s Nachf.

Auf die Feiertage empfehle
junge geschlachtete

Baldige Bestellungen erbittet
D . Herl « n.

Suche für sofort einen ordentlichen

Laufburschen
nicht unter 16 Jahren, bei hohem Lohn.
Neuenbürg. Apotheker Wozenhardt.

Anfragen direkt oder bei Carl
Bozenhardt,  Calw.

rrs ĥfräulein
aus gut. Familie, die unentgeltlich die
feine Küche erlernen wollen, werden so
fort angenommen.

Ernst Kirn still,
Hotel Pfälzer Hof, Pforzheim.

Ein schönes

Wiegenpferd
ist billig zu verkaufen. Zu erfr. bei der
Exprd. d. Bl.

Aür

WlmlMßMlMk
empfehle:

vttschik-knk fkivt Fiqunitt, dm.
PilusihesseuM: Orange-,

Erichen-, Ananas-, Rotwein-,
Schlummer- und Schweb. Punsch.

Ferner empfehle:
Amkartikel, feine Kasler Honig-
lebkncheu, verschiedenes Weih¬
nachts-Konfekt, -rima Zchnitzbrot.

Lar! Zetinauffer,
Konditorei Lc Las «.

»olLvarvll
zum Mrermerr

in reicher Auswahl,
Nilffrrbrrkkrr, Tischdrckru,

Gläftrkrller, Vchstkullru.
Konsole. BchlWllrrstrn.

Hkklnrenhsnschkn,
Phokogrnxhikrnhmeuu. s. w.
empfiehlt billigst

Earl Zakmauu's Wme.
Calw.

Erlaube mir mein Lager in

Herren- und
ngbrnsnzügen,

Kivderanzügche« , Uebcrziehern,
Lodenjuppen, einzelne« Hosen re.
bei äußerst billigen Preisen höflichst in
empfehlende Erinnerung zu bringen.

kisong Mi« NLl 0 ,
Herrenkleidergeschäft,

Kronengaffe.

Kamatmaliea
empfiehlt neu eingetroffen:

Mannheimer
Jortlavdcemeul
uvd Sackkalk;

ferner
Cement- und

Steinzcugröhrcn,
Thonplättchen

und Dachpappe«.
fr. Kedring.

Ein weißer, junger

Spiherhund
hat sich verlanfe«. Der gegenwärtige
Besitzer wird gebeten denselben abzugeben
bei

stst. pvnnol,
Mechaniker.

Am Samstag » de« 18. Dezbr.» halte ich

Mtrelsuppe
und lave hiezu freundlich rin

Kch. Hieöenralhb. d. Post.

GksWs-UkbelMbe and-Empschluag.
Wir machen einer werten Einwohnerschaft die Mitteilung, daß unser elter¬

liches Haus durch Verkauf an Herrn I . Georg Frank , Bäckermeister hier,
übergegangen ist

Indem wir für das unserm sei. Vater seit einer Reihe von Jahren und
auch uns in der letzten Zeit erwiesene Vertraue» bestens danken, bitten wir noch,
dasselbe auf unfern Nachfolger übertragen zu wollen.

Calw,  den 8. Dezember 1899.
Geschwister Kfrommer.

Unter Bezugnahme auf Obiges, mache ich einer werten Einwohnerschaft di«
Anzeige, daß ich die von Hin. Georg Pfrommer seit vielen Jahren betriebene

Wäckerei «nd Wirtschaft
käuflich erworben habe und sowohl Bäckerei als Wirtschaft wir seither fortführen
werde.

ES wird mein Bestreben sein» eine wette Kundschaft bestens zu bedienen
und bitte ich um geneigtes Wohlwollen.

' Achtungsvollst

tok. Ksorg frank.

Ausverkauf
von

olz- u. Galanteriewaren
Wege« Aufgabe dieser Artikel,

bestehendm

Salztourren, Gewürzkasteu, TifchptLttchen,
Sprengerlrs-Model,

Garderokehalter, Krbeitskasten,
Chatonille«, Kammkasten,

Uecestair, Papeterien, Wandmappe« n. f. m.
zu sehr ermätzigten Preise » bei

Karl 8skmsnn'8 Vtsir.

Fsv . Lavier
Waudagist

ElniHV, Badstraße 373.

KM

ML

kegsnschirms
in großer Aulwahl, a»S bestem Stoff und in hübscher Aus¬
stattung, AM " anch für Kinder. 1WGA sind neu «ingetroffen
und empfehlen wir solche in jeder Preislage.

Geschwister Denschle.
SM " Ueberziehr« «nd repariere « wird billigst besorgt. "WP,
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Zeige hiemit ergebenst an, d ß̂ ich in meiner Wohnung einen Verkauf von

Damenkleiderstoff-Mesteu
in nur guten Qualitäten bei billigst grstellten Preisen, hauptsächlich zu Weih
«achtSgeschenken paffend, führe und empfehle mich oen geehrten Damen
bestens.

drille 8 vI »Irupt,
Wohnung bei Hr». Bäckermeister Loy rer,  Lederstraße.

Lestebt
seit 1826.

öolisbtss Nsiknüoklsgssoüsnlt!
Lestebt

seit 1825.

voll ^ok . Okr . k'oolitsnbsrgsr in Nlsllbronn,
Lieksraut versedisii. kitrstl. lläussr , reoltbsrüdint, altdseväbrtss Lrkrisvb-
UNK8- uni! XVasvbrvasser , von Lrrtlioken Lutoritkten bei sekvvaeben,
vntLÜniletvn 4llAsn iilxi Klisclersedrväebe eis vorsil̂ Ueb empkobleu,
teinstes Lartüm,

In LIesodsllL 40, 60, 70 unä 100 Ltz.
4Usillverirs.uk kür 6s .Irv bei _

^« 1» DiuÄvrer.

I « Geschenken
empfehlen wir unser

kvlLvaroulLKer
als: Muffe, Kons, Karetts für Damen«vd Kinder,

Pelzmützen«. Pelztzandschütze für Kunde«,
letztere zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

_ Kesvdvislvr veusodls.
Hirsau.

Zu jetziger Beiwsszeit
empfehle:

Mehl Nr. 0 pr. Pfd. 19 H
bei 5 Pfd. 18 --Z, V« Ztr. 2.—
Mehl Nr. 1 pr. Pfd. 18 ^
bei S Pfd. 17 H V« Ztr. ^ 1.90
GrieSzucker pr. Pfd. 28
Fein gemahl. Zucker pr. Pfd. 28 --Z
BackZibebe« schönste pr.Pfd.40H
Sultaninen „ „ „ 48 „
Rosine« (Corinthen), schönste

pr. Pfd. 30 ^
Mandeln , schönste Pugliser,

pr. Pfd. 95
Zitronat , neues schönstes,

pr. Pfd. 65 iZ
Orangeat, neues schönstes,

pr. Pfd. 60 --z

Feige«, schönste neue, pr. Pfd. 25 --Z
Zitronen , je nach Größe billigst
Rein gemahlene Gewürze billigst
Vanille , Vanillin , Lebkuchen,
Dampfäpfel pr. Pfd. 50 ^
Zwetschge«, neue türk pr.Pfd.20--z

dto. „größte„ // 22 „
Linsen, große Heller, „ 20 „

dto. mittelgroße „ l/ 18 „
Erbsen, ganze geschält„ 20 „

dto. gespalten „
Bohne« , weiße Perl- „ 15„
Weihnachtskerzengerippt

1 Kartonä. 30 St . 35

F . Ofzky.

VSO > 81 olL,
bringt sein Lager in

Leder- und Winterschuh
waren

zu billigsten Preisen in empfehlende
Erinnerung.

kliik lüe MMe Mlnnf
§ibt Lsv/sbr für ciis Aeektbeit steslMljuIoilcke-lreüiil-lsiuiIjli

Msn verlanZs nur

. » kkeilniix - lsliolin - krsgM
unck vrlsv S« IisI>miiN8sn iii- IISr.

Zn Weijnljitzlieslijeiikti
empfehle bestens:

Cravatten, Kragen, Vorhemde«, Manchelten,
Handschuhe, Hosenträger, Portemonnaies,

Mauchettenknöpfe, Schüler- und Civilmntze«,
in größter Auswahl zu den billigsten Preisen.

Jakob Kcrpsev,
Badstrahe 373.

ZU paffenden Mchnnchtsgeslhenken
empfehle:

Kausapotheke« , Schlüstelkästcheu nnd -Kalter , Schmuck¬
kästchen, Rauchtische, Serviertische, Servier - «ui» Kaffee-
vretter , Roteustäuder, ZLücherstäuber, Kandtuchstaudrr uud
-Kalter , Wäschestäuder, Schirmstäuder, HarderoVehalter,
Kausale», Waudsprüche, Whotographiestäuder uud -Rahme »,
Slickrahme«, Wilder, Schatulle«, Kamm- uud Kravatteu-
kaste», Heldkassette«, Mecessaires, Ktschplättche«, Westeck-
körve, Kücheuöretter, Spreugerlesmödek, Schachspiele, Aiu-
leuzeuge, Koru - uud Kammwrren , Wippsache« aller Art

und «och vieles audrre.
Brennapparate und viele Holzwaren zum Brennen

und Bemalen.

MK . 8ekai6k ^ 6,

W8
WZ
88
W

W88
U

Z

8
U

WWZWWWWWWWWW WWIWWWWWWMM Z

vosvdLlts-LmplodlnnK.
Mache einem werten Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich da- lang¬

jährige Ladengeschäft meines veist. Vaters Hch. Dierlamm käuflich erworben
habe und weitrrfithre, und bitte, das seitherige Vertrauen auch auf mich über¬
gehen zu lassen.

Zugleich bringe in empfehlende Erinnerung eine schöne Auswahl in:
Predigt-, Gebet- nnd Gesangbüchern, Geschäfts- nnd
Kchreibbncher, Kochbücher, Schntbncher, Bilderbücher,

Vergißmeinnicht, Albnms , Ca Netten, Krippe«,
sowie sämtliche Schreibmaterialien.

Um geneigten Zuspruch bitter
achtungsvoll

Dürr geb. Dierlamm.
Bestellungen auf verschiedene

Branntweine u. Liqueure
nimmt entgegen

K. Uotz, ZillWsse.

sonurr-I
mnnxc/

L 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 pr. Lkä. i. kaok. V. '/, u. '/« kkä. ristto-Illbalt
2AÜ11 rm äsu bollvbtsslsn Nsekon, dl

ntttürllvli K« r « l8lv 1 ,
leovltkela La HanILtLt anck »«kr prelisvert,

lluä kixuot sied tvexsu seiner bssoncjors kübsoksn, vigsnsrligsn Ver-
xs.edllll§ vorrüZIied 211

tz! Ima6lit8A68 <; tLtziiktzu.
2u dudea in Vsln » bei NinNsnsn , 8 . bFvikksi »,

k. vssksnlsn z
in 8s «rNii>s « i> bei 8 . NallnninarN.
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«ck. WeilinsclitssusstellunL
parterre und iw I. Stock meines Kaufes

bietet in allen, speziell zu Meihnachls-
und lade zum Besuch höflichst ein.

geeignete« Artikel« reichhaltigste Auswahl

Kvch- v. Papikrhavdluvg , Galavtene -, Feder- n. Avjichts-Artikel.

Auf Weihnachten
empfehle ich frisch eingetrcffsn:

Hvcrngerr, Kitvorrerr, Jeigerr , Dattekrr. Marröetrr,
Kasetnußkerne , Wofrnerr, Zibeöen , Zwetschgen,

Wivnschnihe , allerlei Gewürze , Wall - unö
Kaselnüfse.

valkolmo.
Mein Lager in

Regen - u . 8 onnen 8ckirmen
ist wieder neu sortiert und zu äußerst billigen Preisen. Bei Bedarf halte ich
mich bestens empfohlen.

Reparatur «« prompt und billig.
I . Volz, Salzgaffe.

Modevtrsllmer „kkLN ".
Hinlaolists , dsllts und dilli ^ sts OsntrittiAS.

Leine Leparatnrvn.
VvUstllnäiK Aerstnseblossr (tanK.
8pi «Ienck leiedte IlanckbabunK.
Leguemv LviniKNNA.
Ledriikstv LntrabmnnK.
Leine LekestiZunK am Lnssdocken.
Vnrcb1an «Irvirts «bakt1ivdv8avbvsrstäncki8v

svviervissknseiinktliebe ^ nlviilnlen auk's
Neste empkvbien nnä 1898 änreb 1 Ldrsn
Diplom null 3 silb . Akeäaillen erneut aus-
Ke-ieiebnet.

'S xneisiisten n. 8. iv. nebst. rveiterer ^ U8-
Irnntt aut ^Vunscb Zratis unä krnneo von

LL^ nlisäiLslZtsi »R. HeiilLeli » « » » ln

Für kommende Weihnachtsfeiertage
halte ich dem tit. Publikum von hieru Umgebung mein gut sortiertes Lager in

m elc.
angelegentlichst empfohlen. Besonders mache ich auf einen

grösseren Posten Kleiderstoffe
aufmerksam, den ich durch besouLers vorteilhaft «« Einkauf billig  ab-
grbsn kann.

Geneigtem Besuch sieht entgegen hochachtend

I . VLKzr, llirsLU.
Die

Spinnerei Schornreute-Ravenrburg
Übernimmt jederzeit

Flachs , Hanf und Abiverg
zum Spinnen , Weden und Sleieken im Lohn.

Muster von Garnen und Geweben aller Art, sowie Entgegennahme
von Rohmaterial bei Georg Köwpf in Stammheim,  I . Rau » Kauf¬
mann in Ostelkheim,  F . I . Havfelwanv ick Simmersfeld,
Friede . Schönte, Färberei in Liebcnzell,  Otto Stikel , Kaufmann
in Calw,  W . H. Springer in Altensteig.

Ein bereits noch neuer

Kinderschtitten
mit weißer Pelzgarnitur ist zu vekaufen
bei

O. ^trnnvamni,
Sattlerei.

Getingen.
Reine«

Schleuderhonig
verkauft

Bienenzüchter Wagner,
Postbote.

Die Erfahrung
beweist, daß immer wieder auf
die Vortheile hingewiefen wer¬

den muß, welche die

Annoncen-LxstMion

RMj jüorre
XSuixsscrasss 33 » 3?slsk.-tto. K02

dem inserirenden Publikum
bietet, da dieselben noch viel

zu wenig bekannt sind:
6o«r/LLSnbakks üsra// >«oA.

ck«La^bo,'k«/iA«n:/ «r/>^samsr
ro/? ckô s/Fov.

t^ob/ </or ^/obk/AS/r ö/ätts/ ' .
/or^sr/AS/koLkonanLob/üAo,
Fn/e/«>/s «/«/ cka/r/̂ obo«.
F/«/na//pö 7sr/a «r/s ^ //F«/iA
/«> bs//öb/A r/s/s ^ o//«/iFS«.
^s/ns Asb̂ oL/s«ASAS/i«üsr

t/sm <//>s^ /s/? / s/ -̂ o^/>.

Streirg discrete Behandlung
sogenannt .Lbiffre -Anzeigenr

An- und Verkäufe,
Stellen-Angedote und -Gesuche,
Verpachtungen. Associationen,
6-etdgesuche und -Angebote rc.

Die cingelaukenen Meldungen
werden de.., Besteller täglich

übermittelt.
^s/tvnsrtato/oos «. tranoo.

Das Neue
Bürgerl. Gesetzbuch,

groß Format, mit Übersicht!. Sachregister,
ist in eleg. EinbandL 1 »4k zu beziehen
von der Druckereid. Bl.

Meine

VrikotLMll
in großer Auswahl und zu billigst ge¬
stellten Preisen bringe in empfehlende
Erinnerung.

W. Gntrvma«»,
Biergoffe.

2 Aeöerzieher,
ein leichterer und ein schwerer, beide
noch sehr schön, sowie ein bereits noch
neuer schwarzer Anzug sind billig
zu verkaufen.

Zu erfragen im Compt, d8. Bl.

4 kselw .
Missildgkksikijsk'MIes .E
f M Undsöingwr Ledutr̂ ^

I » Iknlrvi » kür 2—3 I-»» r
8 «I»Ieo unel ^ bsStLv xe » S-

» 6V I*kx. pvr 'Pude.
2u baden bei:

k'r . Soliuler , 8elmbVarenlaxer,
Lugen Oreiss , am LarLt.

nntl AMnsevArnte

„KI.IKL8 "
I>. kr. vl. s . 2S 2SS.

Lassevrertilxuv ^swittsl tür Latten nnä
LlLnss.

Dusebäälicb kür Llevscbsn n. Lavstiers.
» 8telr 1,60 , 60 , 30 I' kzx.

^IleimAer Labrikaot:

lodert ?Lu1 L Lo.. Iesixri§.
2n baden in 6alrr in äer Lenen

Lpotliebv, in VVvii üer 81aät: ^ po-
tbekv Lolr.

BersicherungSstand ca. 43 Tausend Police ».

Atzk« i«k RkM -AchN
gegründet 1833. Zlcorgantstert 18SS.

GegenseitigkeitS.Gesellschaft unter Aufsicht derK. Württ. Regierung.

Leöens-, Wenten- u. KapiLalverstcheruvgeu.
Aller Gewinn kommt ausschließlich de« Mitgliedern der Anstalt

zu gut.
— Billigst berechnete Prämie«. ^ Koste Aevterrbezüge. —»

Außer den Prömienreferven noch bedeutende, besondere SicherheüsfondS.

Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei bei den Vertretern:
in Vslnnr llmil Lvoi-gü, Kaufmann, und psul fisviivr , Lehrer»

in i Kllstsv Vsil.
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La Mseackeil kest - Kesebenbeil
swxlöbls lob ia g ^ossvn ^ U8rvs.bi zu billigen ^ rslssn:

Osssng - , Oelrst - un <! k^rs <1igH)ll«k« r,
>IuA6näsokrjfd6N , ksäietitdüetisr , Liläsrdüotisr,

ll3 .u8ti3 .1tuns '8dü6ti6r, , Xoekbüeksr,

VsrZ 'i38iN6imii6kt6,

N6Z 6̂r '8 60NV6rM0N3 - I .6XilL0N in 3 kLnäsn « lk . 18 . -
LUNA « LI « 88Ni « r:

8ekiIIer, Oöttie, kteine, » tlicktz Terkkm je 6 NiM AK. 6. —
ttautf8 V̂erke m 2 LLnäkn AK. 3. 50 , VKIanü'8 Uerks in 3 Nuclöii AK. 6. —

WWf ' L « tvlil >» ltijxo ki » tr»I« zx« «tsbsi » « ar Urkii ^ unx.
^Ilo ill äsn 2s1tnng6n MSAssolirikbsnnn Liiebsr nnä V̂tzrkö Ilsters iüli rL8eb olins portodsroobnung

ru livn glsivksn pi-vison.
b'srusr:

/H/ -/S M 7// ^ ///sZ/ck/ '/S/k
in äsii ususston ^ Lrlosn imä H'ormg .tsn , mii nnä oluis ? räAUn § .

ksßßs
roh und gebrannt.

letzteren ichcn per Pfund 1
bis zu den besten Sorten , hält empfohlen

C. Ssrva.
NBk ' Jede Woche wird frisch gebrannt.

LjMMtzWZö,
schöne , frische Ware , billigst bei

^ » 8tol »t « i» v « » Lrslrv rriiä » n»
8 « I»v » dvi»

Lr1 « N »v8 « I»vvi7 « r
Urlekorelnsr
8r1 « ft » 8eli « n

Olxsrrvn - « aü Olxsretten -Ktul«
k>1» ptir »nlvn
Vttltrunentsiririspp « »
4̂ I» 8pIrotojxrr »pIi1eii
4»r » > ureir
Ctvtüdvat « !
Linmpsiisvülrm«

<3Lvzghi1äsr)
1k» rli « n » lb « m8
kv8tIi » rt « N» H»UM8
k t̂rat « xr » plit « » Ibrm »8
i? liot « xr » pl »i « r » liiii « i» « irck

-8tai »«Ivr

8vlrrvldii, » ppvi » « net - Hntsrlsxsir
8 « i»roib » Ib « ii »8

8el » 'sil »w«rixv
Vl ^itsir - « »ck VvrI «d» iix8lL »rtoi»
IV» » Ü8prüoI »s.

Kleine 6e8e !ienlr6 kür Kinäer:
^kLivbblltivr
^ » IrlvIcksKxiirvii
8ilü «wi»«x «n
8IIel « rbiloI »« r von ' 10 an
k» rblx « SIoi8t1tt«
t '» rbei »8ellael »1« ln
Wvckvrlr» 8t «i»
Lt » ckerkrtvk ^»» plvr

H <»Ävllt « rIiart « ii8
8ll »8ilLII»» PPVI»
Ok«» I,riS «r
L «l88 »o« x«
8 «I» '«rI»I>vfts
1'akvlii.

K

suogisbiges
^ leic^ IöLlic ês

l-acaopulvös'
in IMäivbtsn ksitsebaebteln.

vonM . /̂i -/i
llrnkê suenlob ,.// IW-.sz -,5g

„ kleinl. isbl>ng „ 1.75 I.- -.55
„ Kugel . „ i.gg i.gz ..gg
„ laude . „ — l.I5 -.85
V» Ii»»«!«tk>U<m e-r-k PIsiiLtv

«r»ieKtUci>.

empfiehlt

Frisch gewasserte

MM
Olir . H8r8ol ».

seine Umlegkalencker, hübsche Lbpeisskalencker.

^Illll ^ OsZÜ , öllekkMälWg . ÜlA , ikieDll 16.

Jeinstes
^chnitzbrot,

sowie allerhand

Kefen - und
Zuckerbuckwerk
emp fiehlt

HVLUrvIn»

Wr dte Küche:
vr . Oetkers Backpulver,

vr . OetkerS Bauille -Zucker,
vr . Oetkers Pudding -Pulver

L 10 Pf.
Millionenfach bewährte Rezepte gratis von

I . C Mayer '» Nachf.

Alle Arteu

Künstliche Blumen,
Graser- und Blatt-

pstauze«,
als Zimmerlchmuck zu WeihnachtS Ge¬
schenken paffend, empfiehlt

Uane Molf.

zum Würze»
der Suppe » ,

— wenrge Tropfen genügen, — empfiehlt
besten»

Kmit Kolzapfel , vorm. C. Seitter,
Spezerei-Handlung

in Bad Teinach.
Original-Fläschchen werden mit Maggi

billig nachgefüllt.

MksIlMrglsnL

- - ? 38 b1lLt

(ÜLI 'IOSNtNöl?
6öps ->5l6ctg.

Hornderg  OA . Calw.
Eine schwere, hochträchtige

hat zu verkaufen

K«4
M . Seeger.

Telephon Nr. 9. Druck und Berla, der « . Oelschläger 'sche»»uchdruckerri. verantwortlich, Paul «dolff  i » Calw.

ES ist nicht mehr

Aeu
daß die Kinder leicht Husten bekommen u.

heiser
werden, wenn sie im

Schnee
herumlaufrn und nasse Füße bekom¬
men. Diesem Uebelstand kann dadurch
abgsholfen werden, daß man die Schuhs
mit Xrsbs - k'sil einfettit, wodurch
dieselben wasserdicht werden und die
Füße trocken bleiben.

Dosen ä 10 u. 20 u. 40 sind
zu haben bei

Lügen vrsiss in Calw,
Otto ^ ücllsr in Hirsau,
Prustsv Vsii in Liebeuzell.

Kypotheken -, ßredit -, Hapitak-
u» d Darkehea -Sncheude

erhalten sofort geeignete Angebote.
Wllktzlm Mrsek , Mannheim.

Ein gut erhaltenes

Wörterbuch,
Deutsch-Franz , wird zu kaufen gesucht.
Von wem, sagt die Red. d. Bl.

_Der heutigen Nr. liegt ein
Wandkalender pro 1000 bei.
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